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Hamburg hat seit dem Mittel-

alter ein besonderes Interes-

se, sein Handeln schriftlich 

festzuhalten und die zentra-

len, einmaligen Dokumente 

der öffentlichen Verwaltung 

und ihrer Vorgänger auf ewig 

aufzubewahren. Die Aus-

wahl, Sicherung und Bereit-

stellung dieser Unterlagen 

zählt zu den Kernaufgaben 

des Staatsarchivs. Nach Vor-

läufern, die bis ins Mittelalter 

zurückreichen, besteht es 

seit 1710 als eigene Instituti-

on Hamburgs. Anhand der 

vom Staatsarchiv verwahrten 

Archivalien können Regie-

rungshandeln und politische 

Willensbildung auch rückwir-

kend nachvollzogen und 

überprüft werden – ein un-

verzichtbarer Dienst für den 

demokratischen Rechtsstaat. 

Für die Geschichtsforschung 

sind die Bestände des 

Staatsarchivs die zentrale 

Quelle zur Erforschung der 

hamburgischen Vergangen-

heit. Sie umfassen rund 

35.000 Regalmeter Akten 

und Amtsbücher, 

circa 9.000 Urkun-

den und etwa 

3.000.000 Karten, 

Pläne und Fotos. 

Die Überlieferung 

reicht von der ältes-

ten Urkunde aus 

dem Jahre 1140 bis 

in die Gegenwart. 

Daneben verfügt 

das Staatsarchiv 

über ein breites 

Wissen in der 

Schriftgutverwaltung. Es 

unterstützt damit die ham-

burgische Verwaltung bereits 

bei der Erstellung und Ver-

waltung ihrer Akten. So trägt 

es zu einem modernen, 

transparenten und effizienten 

Verwaltungshandeln der 

Stadt bei. Aus dem Verwal-

tungsschriftgut wählt es das-

jenige aus, das hohen Be-

weis- und Informationswert 

besitzt, sichert es dauerhaft 

und verzeichnet es elektro-

nisch, um der Verwaltung 

und der Öffentlichkeit einen 

schnellen Zugriff auf seine 

Unterlagen zu ermöglichen. 

Zudem trägt das Staatsarchiv 

mit bestandserhaltenden 

Maßnahmen, wie Restaurie-

rung, Entsäuerung und Verfil-

mung, dafür Sorge, dass die 

wertvolle Überlieferung Ham-

burgs auch zukünftigen Ge-

nerationen im Original vor-

liegt. Staatlichen Stellen, 

Unternehmen, wissenschaft-

lich Forschenden und Privat-

personen bietet das Staatsar-

chiv die Möglichkeit, Unterla-

gen selbst zu recherchieren 

und einzusehen.  

Das Staatsarchiv stellt sich vor 

Außenansicht des Staatsarchivs von der 

Kattunbleiche aus 
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In eigener Sache 

Ein Newsletter für das 

Staatsarchiv Hamburg: Gebo-

ren ist die Idee eines News-

letters aus einem hausinter-

nen Workshop im Sommer 

2011. Schnell hat sich da-

nach ein siebenköpfiges Re-

daktionsteam zusammenge-

funden, das seit September 

2011 erste Ideen gesammelt, 

Themen gefunden und Arti-

kel erarbeitet hat, am Layout 

gebastelt, Fotos ausgesucht 

und viel diskutiert hat. Das 

Ergebnis dieser langen, aber 

spannenden Vorarbeiten liegt 

nun in Form des Archivjour-

nals vor. Der Newsletter soll 

halbjährlich erscheinen; die 

nächste Ausgabe wird im 

August 2012 vorliegen. 

 

Wir wünschen Ihnen viel 

Spaß beim Lesen! 

Ihr Redaktionsteam 

Das Archivjournal-Redaktionsteam 



Plakat zum Geschichtswettbewerb 

des Bundespräsidenten 2010 
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„Skandale in der Geschichte“. Hamburger 

Schülerinnen und Schüler erforschen Lokalgeschichte 

"Ärgernis – Aufsehen – Em-

pörung: Skandale in der Ge-

schichte“: Unter diesem 

Motto stand 2010 die Aus-

schreibung des Geschichts-

wettbewerbs des Bundes-

präsidenten, den die Körber-

Stiftung ausrichtet. Mehr als 

180 Schülerinnen und Schü-

ler aus Hamburg reichten 

über 60 Beiträge ein. Sie 

beschäftigten sich beispiels-

weise mit Umweltskandalen 

der Hansestadt, dem Um-

gang mit der NS-Zeit in der 

Bundesrepublik oder Ausei-

nandersetzungen in den 

1968er Jahren. Im Rahmen 

des Geschichtswettbewerbs 

hat das Staatsarchiv zahlrei-

che Arbeiten von Schülerin-

nen und Schülern aus Ham-

burg, Niedersachsen und 

Schleswig-Holstein unter-

stützt, zum Wettbewerbsthe-

ma Vorschläge aus seinen 

Beständen ausgearbeitet und 

den Schülerinnen und Schü-

lern Hilfestellung für die Re-

cherche bis hin zur Quellen-

auswertung gegeben.  

Unter der Moderation von Dr. 

Joachim Wendt, Jury-

Mitglied des Geschichtswett-

bewerbs der Körber-Stiftung 

Hamburg, kehrten ausge-

wählte Hamburger Landes-

sieger an den Ort ihrer Re-

cherche zurück und präsen-

tierten am Mittwoch, den 2. 

November 2011 vor rund 120 

Besuchern im Lorichssaal 

des Hamburger Staatsarchivs 

ihre Ergebnisse. So führte 

Richard Haufe-Ahmels sei-

nen eindrücklichen Doku-

mentarfilm „Einfach Esther“ 

vor, die Lebensgeschichte 

der Eppendorfer Jüdin Esther 

Bauer. Im Film werden die 

Lebensstationen Esther Bau-

ers in Hamburg und New 

York, ihrem jetzigen Wohn-

sitz, gezeigt. Schüler der 6. 

Klasse des Gymnasium 

Alstertal ließen an ihrer Schu-

le eine Rauchbombe explo-

dieren, um auf einen Schüler-

protest der 60er Jahre auf-

merksam zu machen, den die 

Lehrer damals als Skandal 

empfanden. Ruben Ullrich 

und Swantje Herrche wieder-

um stellten einen Skandal 

um einen Euthanasie-Fall des 

Dritten Reiches dar, der nie 

zum Skandal wurde: Den Tod 

der Kinder aus Alsterdorf. 

Außerdem präsentierte der 

Siebtklässler Ray Teller vom 

Gymnasium Klosterschule 

ein Denkmal am Bahnhof 

Dammtor als Gegendenkmal, 

und Schüler einer sechsten 

Klasse der Julius Leber 

Stadtteilschule griffen den 

Stolzenberg-Skandal auf.  

• Stephanie-Andrea         

Fleischer / Dr. Thomas     

Brakmann 

die Benutzung zur Verfü-

gung. Seit der Einführung der 

Standesämter in Hamburg 

1876 (in preußischen Gebie-

ten 1874) haben sich die 

Personenstandseinträge 

kaum verändert. Man erfährt 

Wesentliches  zu den 

Eheschließenden, Verstorbe-

nen oder den Eltern des ge-

borenen Kindes (Name, Be-

ruf, Wohnort) und kann durch 

Randvermerke oder Hinwei-

se Zusammenhänge zu ande-

ren Personenstandseinträgen 

feststellen. Die Heiratseinträ-

ge sind häufig am ergiebigs-

Mit Inkrafttreten des neuen 

Personenstandsgesetzes seit 

dem 1.1.2009 werden die 

Personenstandsbücher der 

Hamburgischen Standesäm-

ter mit Ablauf Ihrer Fortfüh-

rungsfristen jährlich an das 

Staatsarchiv Hamburg abge-

geben. Zurzeit verwahrt das 

Staatsarchiv die Geburtenbü-

cher bis 1900, die Heiratsbü-

cher bis 1930 und die Sterbe-

bücher bis 1980. Alphabeti-

sche Namensverzeichnisse 

erleichtern den Zugang zu 

den Personenstandsbüchern 

und stehen im Lesesaal für 

ten, da sie i. d. R.  nicht nur 

weitere Informationen zu 

den Eheschließenden (Tod, 

Scheidung, Wiederheirat), 

sondern auch zu den ehelich 

geborenen Kindern (Geburt, 

Heirat) enthalten können. 

Um ein erstes Grundgerüst 

der eigenen Familienge-

schichte zu erstellen, sind 

Personenstandsbücher die 

erste Anlaufstelle für viele 

Genealogen. Doch auch für 

rechtliche Zwecke sind sie 

unabdingbar und daher dau-

erhaft aufzubewahren. 

• Katarina Buttig 

Personenstandsbücher als Quelle 

Sterbehauptregister des Standes-

amtes Altona 
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Erschließung des Bestandes 241-4 Datenschutzbeauftragter 

Aufgaben und Organisation 

Schon seit dem 01. Januar 1978 wur-

den die wesentlichen Bestimmungen 

des Bundesdatenschutzgesetzes, das 

am 01. Januar 1979 in Kraft trat, ange-

wendet. In Hamburg nahm die Behörde 

für Wirtschaft, Verkehr und Arbeit als 

Aufsichtsbehörde nach den §§ 30 und 

40 Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) 

die Aufgabe, der Überprüfung der Aus-

führung des Bundesdatenschutzgeset-

zes durch private Personen oder Stel-

len, insbesondere in der Wirtschaft 

wahr. Am 01. Mai 1981 trat das Ham-

burgische Datenschutzgesetz in Kraft. 

Ein Jahr später, am 10. Mai 1982, wur-

de Claus-Henning Schapper als erster 

Hamburgischer Datenschutzbeauftrag-

ter berufen. Am 25. Mai 1982 übertrug 

der Senat dem Hamburgischen Daten-

schutzbeauftragten auch die Aufgaben 

nach §§ 30 und 40 BDSG. Damit hatte 

der Hamburgische Datenschutzbeauf-

tragte nicht nur die Aufgabe, die Ham-

burgische Verwaltung bei der Verarbei-

tung von personenbezogenen Daten zu 

beraten und zu kontrollieren inne, son-

dern auch die Überwachung des nicht-

öffentlichen Bereichs in Hinblick auf die 

Verarbeitung und Bereitstellung von 

personenbezogenen Daten. Auf diese 

Weise kam es zur Zusammenfassung 

der Kontrolle der Datenverarbeitung im 

öffentlichen und nicht-öffentlichen Be-

reich. 

Die wichtigste Aufgabe des Hamburgi-

schen Datenschutzbeauftragten ist die 

Vertretung der Bürger in Rechtsfragen 

bezüglich des Schutzes ihrer persönli-

chen Daten. Jeder Bürger kann sich an 

den Hamburgischen Datenschutzbeauf-

tragten wenden, wenn er der Meinung 

ist, dass er bei der Verarbeitung seiner 

personenbezogenen Angaben durch die 

Hamburgische Verwaltung oder im nicht

-öffentlichen Bereich in seinem Recht 

verletzt worden ist. Die Unabhängigkeit 

und Neutralität bei der Aufgabenwahr-

nehmung hat oberste Priorität. Aus-

druck findet die Unabhängigkeit u.a. 

darin, dass der Datenschutzbeauftragte 

sowohl den Senat als auch die Bürger-

schaft berät und eine Art Ombudsmann 

in Datenschutzfragen für die Bürger ist. 

Der Hamburgische Datenschutzbeauf-

tragte untersteht der Dienst- und 

Rechtsaufsicht des Senats, die von dem 

zuständigen Senator der Justiz ausge-

übt wird. Jedoch bezieht sich diese 

lediglich auf die Regelung dienstrechtli-

cher Fragen und die Sicherstellung ei-

nes geordneten Geschäftsablaufs. Die 

Rechtsaufsicht durch die Justizbehörde 

ist durch die Unabhängigkeit des Daten-

schutzbeauftragten begrenzt. Aufgrund 

der besonderen Stellung des Hamburgi-

schen Datenschutzbeauftragten gibt es 

keine über- oder nachgeordneten Insti-

tutionen. (Quelle: Tätigkeitsberichte des 

Hamburgischen Datenschutzbeauftrag-

ten / Der Hamburgische Datenschutzbe-

auftragte: zugl. Tätigkeitsbericht der 

Aufsichtsbehörde für den nicht-

öffentlichen Bereich. – Hamburg, 1983 

[…]) 

Bestandsgeschichte und Überlieferung 

Seit 1991 bot die Registratur des Ham-

burgischen Datenschutzbeauftragten 

ihre Unterlagen nach Ablauf der Aufbe-

wahrungsfristen dem Staatsarchiv regel-

mäßig an. Von 1991 bis 2010 gab es 

insgesamt 26 Ablieferungen an das 

Staatsarchiv.  

Die Laufzeit des Bestandes umfasst 

den Zeitraum von 1976 bis 2009 und 

670 Archivguteinheiten. Da die Behörde 

für Wirtschaft, Verkehr und Arbeit nach 

der Übertragung der Aufgaben nach §§ 

30 und 40 BDSG an den Hamburgi-

schen Datenschutzbeauftragten die 

Akten, die zur Erfüllung dieser Aufgaben 

angelegt worden sind, an den Daten-

schutzbeauftragten abgegeben hat, 

enthält der Bestand auch Akten vor 

Einrichtung der Institution. Die Erschlie-

ßung begann im November 2009 und 

endete im Juni 2010. Während der Ver-

zeichnung erfolgte die Bewertung der 

Akten anhand einer Aktenautopsie. Kri-

terien bei der Bewertung waren die 

Aussagekraft der Akten über die Tätig-

keit des Hamburgischen Datenschutz-

beauftragten sowie das Prinzip der Fe-

derführung. Archivwürdig sind solche 

Akten, in denen der Hamburgische Da-

tenschutzbeauftragte an Entscheidun-

gen beteiligt war oder selbst mitgewirkt 

hat. Unterlagen in Fällen wo der Ham-

burgische Datenschutzbeauftragte über 

anstehende Entscheidung durch den 

Behördenverteiler informiert wurde, 

aber nicht selbst bei der Entscheidungs-

findung beteiligt war, wurden kassiert. 

Ein weiteres Kriterium war, ob in den 

Akten relevante Themen mit hamburgi-

schem Bezug bearbeitet worden sind. 

Insgesamt spiegelt sich im Bestand das 

breite Aufgabenspektrum des Hambur-

gischen Datenschutzbeauftragten wi-

der. Inhaltliche Schwerpunkte sind die 

datenschutzrechtlichen Prüfungen und 

Kontrollen im öffentlichen und nicht-

öffentlichen Bereich, sowie die Stel-

lungnahmen für den Hamburgischen 

Senat und für die Bürgerschaft. Rele-

vante Bürgereingaben für den öffentli-

chen und nicht-öffentlichen Bereich 

wurden für jedes Jahr ausgewählt und 

erschlossen. Die Tätigkeit des Hambur-

gischen Datenschutzbeauftragten in 

den Arbeitskreisen der Konferenz der 

Datenschutzbeauftragten des Bundes 

und der Länder ist ebenfalls in diesem 

Bestand überliefert. 

• Marike Zenke 

Archivjournal 

Verkündung des Hamburgischen Datenschutz-

gesetzes vom 31.3.1981 im Hamburgischen 

Gesetz- und Verordnungsblatt (Ausschnitt) 



“Wecken Sie die Neugier Ihrer 

Leser, indem Sie hier eine 

interessante Formulierung oder ein 

Zitat aus dem Absatz einsetzen.” 
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Testamentsakten im Bestand 424-111 Amtsgericht Altona verzeichnet 

"Simon Peter Petersen und Dora Elisa-

beth Johanna Petersen sollen meine 

alleinigen Erben sein" – in kurze Worte 

fasst Emma Catharina Pratje am 29. Mai 

1902 ihren letzten Willen. Als sie 8 Mo-

nate später stirbt wird ihr Testament 

dem Amtsgericht Altona übergeben. 

Dort wird es in Anwesenheit der beiden 

Erben eröffnet (Best. 424-111 Nr. 6843).  

Dieses Testament befindet sich im Be-

stand 424-111 Amtsgericht Altona als 

Teil der rund 5000 Testamentsakten die 

im Jahr 2011 erschlossen wurden und 

nun für die Benutzung bereit stehen. 

Der Großteil der Testamente ist zwi-

schen 1868 und 1905 entstanden. 

Emma Pratjes Testament bildet im Be-

stand eine Besonderheit: mit 13 Worten 

ist es das mit Abstand Kürzeste. Auch 

dass es selbstgeschrieben ist, ist eher 

ungewöhnlich. Häufiger wurden Testa-

mente von einem Notar aufgesetzt bzw. 

vor Zeugen bzw. einem Gericht errich-

tet.  

Ein Beispiel hierfür ist das fünfzig Jahre 

ältere Testament des Kaufmanns Con-

rad Leonhard Donner (1812-1874) und 

seiner Ehefrau Catharina Margaretha 

Munro Donner geb. Silvester (1821-

1877). Donner war ein Neffe des Kauf-

manns und Bankiers Conrad Hinrich 

Donner. Bei seinem Bruder Johann Juli-

us Donner in "dem an der Palmaillestra-

ße belegenen Hause des Herrn Sena-

tors J.J. Donner" fanden sich am 24. 

April 1851 "vormittags zwischen 11 und 

12 Uhr" das Ehepaar Donner "bei gesun-

den Leibes- und Gemüthskräften" mit 

Obergerichtsadvokat Heinrich Stoppel 

und drei Gerichtsangestellten ein, um 

"ihren letzten Willen auszusprechen". In 

den 6 Paragraphen des Testaments 

regelte das Ehepaar Donner sein Erbe 

mit allen Eventualitäten. Zunächst soll-

ten der überlebende Ehepartner und die 

Kinder bedacht werden. Falls Donner 

vor seiner Ehefrau sterben sollte wurde 

auch noch seine Mutter, Frederica Ama-

lia Andresen, in die Erbfolge mit einbe-

zogen. Abschließend wird von den 

"Gerichtspersonen" bestätigt, dass die 

Eheleute "auf Befragen ob denn solches 

ihr wahrer letzter Wille sei, mit einem 

deutlichen Ja! geantwortet haben". 

Als Conrad Leonhard Donner am 9. 

März 1874 stirbt hinterlässt er seine 

Ehefrau und 8 Kinder. Vier der Kinder 

werden im Testament von 1851 na-

mentlich erwähnt – von der Existenz der 

später geborenen Kinder erfahren wir 

nur mittelbar aus der Todesanzeige 

Donners durch den Hinweis "Erben: 

Frau lebt 8 Kinder". Auch die im Testa-

ment erwähnte Mutter Donners war 

bereits tot. Sein Bruder Johann Julius 

Donner gibt am 16. März 1874 das 

Testament an das Amtsgericht, wo es 

am 20. März eröffnet werden soll. 

Einen Tag vor dem angesetzten Ter-

min wendet sich der Bruder an das 

Gericht und bittet um eine Verschie-

bung des Termins, da "die verwitwete 

Frau Donner und deren Kinder [...] 

noch so niedergedrückt [sind], daß ich 

ernstlich befürchte, daß die, durch die 

Testaments-Publication entstehende 

neue Aufregung nachträglich auf die 

Gesundheit wirken könnte". Das Gericht 

teilt ihm mit, dass es nicht auf die An-

wesenheit der Witwe bestünde, son-

dern auch ein "Seitenverwandter im 

Auftrage der Witwe" zur Testamentser-

öffnung kommen könne. Am 27. März 

1874 wird das Testament endlich publi-

ziert – im Auftrag der Witwe erscheint 

Johann Julius. Das Testament wird ver-

lesen und für rechtskräftig erklärt. 

Gleichzeitig wird die Witwe befugt über 

den Nachlass ihres Mannes, der mit 

"über 20.000 Thlr." angeben wird, zu 

verfügen. Noch im selben Jahr wird die 

Testamentsakte geschlossen (Best. 424

-111 Nr. 812). 

1877 stirbt auch Catharina Margaretha 

Munro Donner. Das Testament wird 

erneut eröffnet (Best. 424-111 Nr. 617). 

Nun erben ihre Kinder. 

Wie wir hier sehen lässt sich in den 

Testamentsakten sowohl etwas zu den 

Familien- als auch zu den wirtschaftli-

chen Verhältnissen des Testators he-

rausfinden. Selten werden in den Testa-

menten detaillierte Angaben zum Besitz 

g em a ch t ,  a l l e rd i ng s  w i r d  im 

"Testaments-Publications-Protocoll“ der 

geschätzte Wert des Nachlasses ange-

geben. Vereinzelt wird nach dem Tod 

des Testators ein Inventar aufgenom-

men, - dies geschieht meistens bei Mit-

tellosen oder Alleinstehenden.  

Die Testamente sind, neben der genalo-

gischen, auch eine spannende sozialge-

schichtliche Quelle, da sie einen  brei-

ten Querschnitt durch die Gesellschaft 

Altonas in der 2. Hälfte des 19. Jahrhun-

dert bilden.  

So finden sich hier beispielsweise Tes-

tamente berühmter Altonaer Fabrikan-

tenfamilien, neben denen der Altonaer 

Juden oder der Neumühlener Lotsen. 

Ebenso bemerkenswert sind die Testa-

mente der in den deutsch-französischen 

Krieg ziehenden hier stationierten Solda-

ten und Testamente von den, seit 1890 

zum Amtsgerichtsbezirk Altona gehö-

renden, Bewohnern der Insel Helgo-

land. 

Um einen schnellen Zugriff für die per-

sonenkundliche Forschung zu er-

möglichen wurden die Testamentsakten 

im Findbuch nach Namen alphabetisch 

sortiert. Gleichzeit wurde auch, sofern 

dies auf der Akte vermerkt war, der 

jeweilige Beruf mit aufgenommen.  

• Anke Hönnig 

Testamentsakten des Amtsgerichts Altona 



Die Behörde für Stadtent-

wicklung und Umwelt (BSU) 

wagt in den nächsten Jahren 

den „Sprung über die Elbe“ 

und wird dann ihren Sitz in 

Wilhelmsburg haben. Im 

Zuge des Umzugs wird auch 

ein System zur elektroni-

schen Schriftgutverwaltung 

eingeführt. Mit diesem Sys-

tem sollen in der BSU zu-

künftig elektronische Akten 

geführt werden. 

Das Staatsarchiv hat aus 

dem Hamburgischen Archiv-

gesetz den Auftrag die Be-

hörden und Ämter der Freien 

und Hansestadt Hamburg bei 

der Schriftgutverwaltung zu 

beraten (vgl. §1, 4 Hamburgi-

sches Archivgesetz). Daher 

ist es von der Projektleitung 

der Behörde für Stadtent-

wicklung und Umwelt gebe-

ten worden, die gesamte 

Mitarbeiterschaft (ca. 1200 

Personen) der BSU über das 

Thema Schriftgutverwaltung 

zu informieren. Ziel soll es 

sein, dass alle Mitarbeiten-

den mit den Grundlagen der 

Schriftgutverwaltung vertraut 

sind und diese Grundlagen 

auch im elektronischen Sys-

tem umsetzen. Das Staatsar-

chiv hält daher für Gruppen 

von ca. 80 Personen jeweils 

dreistündige Vorträge zum 

Thema Schriftgutverwaltung. 

Themen dieser Vorträge sind 

u.a. die rechtlichen Grundla-

gen der Schriftgutverwal-

tung, Aktenplan und Akten-

verzeichnis, Aktenwürdigkeit 

sowie Vermerke und Verfü-

gungen. Seit November 2011 

hat das Staatsarchiv vier die-

ser Veranstaltungen durchge-

führt. 

Für Führungskräfte in der 

BSU hat das Staatsarchiv 

zudem gesonderte zielgrup-

penorientierte Veranstaltun-

gen konzipiert. Das Staatsar-

chiv hat auch das mit der 

Einführung des elektroni-

schen Schriftgutverwaltungs-

systems betraute Projekt-

team Anfang 2011 bereits 

intensiv in Sachen Schriftgut-

verwaltung geschult. 

• Julia Brüdegam 

und das Staatsarchiv als Ge-

dächtnis der Stadt erfahren. 

Auch für interdisziplinäres 

Lernen und den fächerverbin-

denden Unterricht lohnt sich 

der Weg in das Staatsarchiv. 

Während der zwei- bis drei-

stündigen Einführungen er-

fahren die Schüler, welche 

Aufgaben das Staatsarchiv 

versieht. Beim Blick hinter 

die Kulissen und den Besuch 

des Magazins stöbern die 

Schüler in authentische Quel-

len. Im Anschluss analysie-

ren die Schüler historische 

Quellen und „schreiben“ so 

selbst Geschichte. Thema-

tisch stehen dabei Schwer-

punkte der Rahmenrichtlinien 

für das Fach Geschichte im 

Vordergrund. Die Bandbreite 

der Themen reicht vom Ha-

Seit Juli 2011 hat das Staats-

archiv mit der Lehrerin Frau 

Stephanie-Andrea Fleischer 

eine Archivpädagogin, die 

unseren seit Jahren etablier-

ten archivpädagogischen 

Dienst verstärkt. 

Schüler der Mittel- und Ober-

stufe haben im Staatsarchiv 

die Möglichkeit, in Original-

dokumenten die Geschichte 

Hamburgs und der Region zu 

erforschen und die Texte des 

Geschichtsbuchs zu überprü-

fen. Das Staatsarchiv ermög-

licht als außerschulischer 

L e r n o r t  f o r s c h e n d -

entdeckendes Lernen, denn 

aus dem abstrakten Ge-

schichtsbild, das der Schul-

unterricht vermittelt, wird 

konkrete Regionalgeschichte. 

Geschichte wird so lebendig 

fenarbeiterstreik zur Zeit der 

Industrialisierung über die 

Novemberrevolution in Ham-

burg bis hin zu Fragen der 

Migration und Integration, 

wie sie durch das Anwerbe-

abkommen 1961 hervorgeru-

fen wurden. 

Die Schulen nutzen das ar-

chivpädagogische Angebot 

des Staatsarchivs rege. Im-

mer wieder suchen Schüler 

das Staatsarchiv auch nach 

ihrem Besuch wieder auf – 

sei es um ein Thema nach 

eigenem Gusto für den Ge-

schichtswettbewerb des 

Bundespräsidenten oder eine 

Projektarbeit auszuarbeiten.  

• Stephanie-Andrea Flei-

scher / Dr. Thomas Brak-

mann 

Schriftgutverwaltung in der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt 

Archivpädagogik im Staatsarchiv 

Einführung in die Aufgaben des 

Staatsarchivs Hamburg 

Informationsveranstaltung für 

Beschäftigte der BSU 
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Hilke Algermissen 

Durch einen behördeninter-

nen Wechsel arbeitet Frau 

Hilke Algermissen seit Sep-

tember für das Referat Erhal-

tung analogen Archivguts, 

Notfallvorsorge und Katastro-

phenschutz für Kulturgut. Sie 

ist u.a. damit betraut, einen 

Notfallplan für das Staatsar-

chiv zu erarbeiten sowie ei-

nen hamburgischen Notfall-

verbund aufzubauen. 

Stephanie-Andrea Fleischer 

Die Aufgaben des archivpä-

dagogischen Dienstes wer-

den seit Juli von Stephanie-

Andrea Fleischer wahrge-

nommen. Sie ist Lehrerin am 

Gymnasium Oldenfelde und 

zunächst für zwei Jahre an 

das Staatsarchiv abgeordnet. 

Mariya Meiser 

Seit September ist Mariya 

Meiser im Staatsarchiv für 

den Bereich der Mikrografie 

tätig und für die technische 

Bearbeitung von Archivgut 

zuständig. Sie wechselte 

behördenintern von der KZ-

Gedenkstätte Neuengamme 

zum Staatsarchiv. 

Nicole Sachmann M.A. 

Frau Nicole Sachmann ist 

seit Oktober im Referat Er-

haltung digitalen Archivguts, 

Archivische Fachinformati-

onssysteme tätig. Zuvor ar-

beitete sie beim Historischen 

Archiv des Bayerischen 

Rundfunks. Dort war sie ins-

besondere mit dem Aufbau 

eines Digitalen Archivs be-

fasst. 

Marc Wermainzcyk  

Seit August arbeitet der 

Fachangestellte für Medien-  

und Informationsdienste 

Marc Wermainzcyk im Team 

Beständeverwaltung. Zu sei-

nen Aufgaben gehört vor 

allem die Aushebung, Kon-

trolle und Reponierung zur 

Vorlage bestellter Archivgut-

einheiten.  

Bücherflohmarkt, an dem wir 

mehrere hundert überzählige 

Bücher unserer Bibliothek zu 

günstigen Preisen anbieten. 

Zum Verkauf stehen Landes- 

und Stadtgeschichtliches und 

viele weitere Sachbücher 

und Zeitschriften, aber auch 

zahlreiche Krimis und Roma-

ne. 

Aber nicht nur das Staatsar-

chiv sichert und bewahrt das 

archivalische Erbe Ham-

burgs, sondern auch zahlrei-

che andere Archive, die im 

öffentlichen Bewusstsein 

weniger stark verankert sind. 

Im Lorichssaal präsentieren 

sich daher erstmals verschie-

dene Hamburger Archive 

gemeinsam. Darüber hinaus 

bieten wir Rundgänge durch 

Magazin, Restaurierungs-

werkstatt, Bibliothek und 

andere Bereiche des Staats-

archivs an sowie themati-

sche Führungen zum Motto  

Tag der Archive im Staatsarchiv: Samstag, 3. März 2012, 10-17 Uhr 

Im März 2012 laden alle Ar-

chive in Deutschland zum 6. 

Tag der Archive ein. Unter 

dem bundesweiten Motto 

„Feuer, Wasser, Krieg und 

andere Katastrophen“ prä-

sentiert sich auch das Staats-

archiv Hamburg an diesem 

Tag der offenen Tür am 

Samstag, den 3. März 2012 

zwischen 10 und 17 Uhr mit 

einem vielfältigen Programm. 

Den Besucher erwartet ein 

„Feuer, Wasser, Krieg und 

andere Katastrophen“. 

Ausklingen wird der Tag mit 

einer kostenlosen Buchle-

sung der Kriminalbuchautorin 

Claudia Weiss, die ab 17 Uhr 

aus ihrem historischen De-

bütroman „Das Schandweib“ 

liest. 

• Dr. Thomas Brakmann 
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